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Bergeffenes Land

Aktive Innen - und Außenpolitik im Osten
Von Richard Voll Möller

Die Landeshauptleute der sechs Provinzen des deutschenOstens, also Oberjchlesiens, Niederschlesiens, der GrenzmarkPosen -Westpreußen , Ostpreußens , Pommerns und Bran¬denburgs , treten zur rechten Zeit mit ihrem Ruf an dieReichsregierung und das gesamte Deutschland um dieWiederaufrichtung des deutschen Ostens hervor . Vermut¬lich sind sie dabei von der Erwägung geleitet worden , daßdurch die zweite Haager Konferenz mit dem positiven, wennauch teuer bezahlten Ergebnis der Befreiung des Westensvon ausländischen Besatzungstruppen die Westpolitik desReiches zu einem gewissen Erholungszustand gelangt ist.Die schwersten Belästigungen der westlichen Wirtschaft undder westlichen Bevölkerung sind beseitigt . Die Besatzungund die noch schlimmer wirkende Militär - und Zivilkontrollehindern nun die rührigen und aufstrebenden Westdeutschennicht mehr in der Entfaltung ihrer vollen Kräfte.Nun ist es aber endlich Zeit , mit ganzer Kraft auch diebrennenden Fragen der Innen - und Außenpolitik im deut¬schen Osten einer befriedigenden Lösung näherzubringen.Während der Westen nach der Räumung seines Hauses vonden ausländischen Störenfrieden sich wieder unbehinderteinem frischen , fröhlichen Schaffen auf befreitem Grundezuwenden kann, steht der Osten — und das gilt verstärktfür Schlesien , die Grenzmark und Ostpreußen — zwar ohneBelastung durch eine feindliche Besatzung auf eigenem Bo¬den, aber sein Haus , das östliche Land , zeigt alle Schreckender Verwüstung , der Zerstörung , des Stillstands und desNiedergangs . Das westliche Haus blieb heil und ganz, dasöstliche macht infolge einer gehässigen Annexions - undGrenzziehungspolitik den Eindruck einer trostlosen Ruine.Die Landeshauptleute haben in einer aufschlußreichenund tatjachenstrotzenden Denkschrift darüber ein Heer vonZahlen zusammengetragen . Wirkungsvoller , durchschlagen¬der und wahrhaft erschütternd wirkt aber das Leben desOstens an den Grenzen selbst. Könnten die Landeshaupt¬leute beispielsweise das ganze deutsche Volk in das Gebietder Warthe und der Netze führen , dann würde es keinennoch so verstockten Kirchturmpolitiker irgend einer noch sohart kämpfenden Landschaft des Reiches geben, der nichtentsetzt ausrufen würde : Hier ist es am schlimmsten ? Hiermuß sofort geholfen werden ! Wie konnte diese Not ver¬gessen bleiben ? !
Was unsere Augen dort sehen würden und was der Ostenständig erlebt , das ist der erschütternde Untergang der„beiden Provinzen "

, die der größte preußische König „imFrieden eroberte"
. Hier gab er genialen Wasserbauern,Kolonisatoren und Organisatoren von höchstem Rang Ge¬legenheit , Geld und Hände, aus einer Sumpf - und Wasser¬wüste blühendes Kulturland zu schaffen . Wer diese Ge¬biete jemals gesehen hat , wer die Siedlungen der fleißigstenMenschenganz Europas , die hier aus allen deutschen Gauen,aus Holland , Frankreich, England , Rußland und Polenzusammenströmten und meilenweite Dörfer mit reicher land¬wirtschaftlicher Erzeugung aufbauten , deren Ueberfluß demganzen Reiche zum Segen wurde, durchwanderte , der be¬kam eine Vorstellung von der ungeheuren Bedeutung derBegriffe Kulturtat , Kulturland . Heute geht dieses Landrettungslos verloren . Von der deutschen Grenze bis vordie alten Wälle Küstrins durchströmen Netze und Warthsfeit Jahren in der Breite eines riesenweiten Sees dasLand . Die Kultureroberungen Friedrichs des Großen ragendaraus als Inseln hervor , deren Bewohnerschaft niemalsweiß, ob sie ihr Land bestellen kann und ob sie ernten wirdoder Wasser und Sumpf doch wieder alles an sich reißen.Dagegen helfen nicht die den Polen mit Recht gemachtenBorwürfe , daß sie das Kulturland durch planmäßige Ver¬nachlässigung der Gewässer auf ihrem annektierten Grundebewußt zum Ersaufen bringen wollen . Entweder zwingtman sie über den schier lächerlich anmutenden Umweg einerenergischen Vorstellung beim Völkerbunde zu einer Wasser¬wirtschaft, die dem mitteleuropäischen Kulturstand entspricht,oder man schafft Abhilfe aus eigener Kraft.

Aehnliche Zustände wie in dem Land um Netze undWarthe herrschen ja im gesamten östlichen Grenzgebiet.Wenn sie auch nicht überall so drastisch in die Augen sprin¬gen , sind sie doch da und erweisen, daß hier der Krieg nochim vollen Gange ist, daß hier immer noch Werte und Men¬schen, die aus ihnen ihr Dasein gewinnen müssen , hilflozugrunde gehen. Am sinnfälligsten tritt das an den Ver¬kehrswegen in Erscheinung. Ueberall an den heutigen deut¬schen Grenzen reißen Landstraßen , Eisenbahnen , Wasserwegeurplötzlich ab. Zahllose Landstraßen , auf denen sich einst¬mals ein flotter Verkehr abspietts , die zu wichtigsten Le¬bensadern zahlreicher Dörfer und Städte gehörten , sindüberraschend abgehackt . Es kommt ein Schlagbaum , unddann geht es nicht weiter.
Es ist ein Zustand wie der in dem Aderfystem einesamputierten Gliedes . Nervenstränge . ^ ^ Ladern , Muskeln,Sehnen sind an irgend einer für den Betrieb des Organis¬mus unmöglichen Stelle zerschnitten. Es geht nicht weiter:denn das ganze Ernährungs - und Lebenssystem stößt plötz¬lich ins Leere oder auf das Holz einer Prothese . Scheuzieht sich das ganze Leben aus jener Gegend des Körpers

DerSMriis der Verbau»« wSrü.
«ekeiaiMge«. —

Plochingen , 3 . Februar . Gestern fand hier der außer¬ordentliche Verbandstag des Verbandes württ . Eewerbe-vereine und Handwerkervereinigungen im Festsaal desHotels zur Eisenbahn statt , der einen sehr starken Besuchaufwies . Der Vorsitzende, Landtagsabgeordneter Henne,begrüßte die Erschienenen, darunter insbesondere Staats¬präsident Dr . Bolz , und den neuen Wirtschaftsminister Dr.Maier , dem er das weitgehende Vertrauen von Handwerkund Gewerbe aussprach . Als Aufgabe des VerbandstagsLezeichnete er die Klärung der Frage der Wahlrechtsreformund führte u. a . aus , die wirtschaftliche Lage habe sich seitdem letzten Tübinger Verbandstag weiter verschlechtert.Gegen die Kompromißpolitik im Reich müsse unbedingtFront gemacht werden . Er begrüßte es daß der Gedankedes Zusammenschlußes der bürgerlichen Parteien in Würt¬temberg endlich Wirklichkeit geworden ist, was zur Wieder¬aufrichtung der Wirtschaft eine Notwendigkeit sei. Ver¬bandssyndikus Eberhardt gab dann einen lleberblick überdie Arbeit des Verbandes , worauf UniversttätsprofessorDr . Jellinek - Heidelberg das Wort zu einem ein¬gehenden Referat über „Wahlrechtsreform imRahmen der Reichsverfassung" ergriff . Erführte u . a . aus : Die Reformbedürftigkeit des Wahlrechtsergebe sich besonders aus der Gegenüberstellung des altenund des neuen Wahlrechts . Die Vorzüge des alten Wahl¬rechts : Persönlichkeitswahl im kleinen Wahlkreis , beimTode des Abgeordneten Ersatzwahl , welche zugleich Baro¬meter für einen Stimmungsumschwung war , Beseitigungmißliebiger Abgeordneter , eine Landesliste gibt es nicht.Das neue Wahlrecht verhinderte dies alles und hat nur denVorzug , daß es vor Zahlenzufälligkeiten fast restlos schützt.Hieraus dich Parole abzuleiten : „Zurück zum alten Wahl¬recht " sei jedoch bedenklich und juristisch zunächst unmög¬lich, da die Verhältniswahl auch für die Landtage in derReichsverfassung festgelegt sei. Die Parole mäße vielmehrlauten : Proportionalisierung der Verhältniswahl . Vonden vielen hierzu geschaffenen Systemen hält der Rednerdas seine für das kunstreichste . Er glaubt zunächst jedochnicht an seine praktische Einführung wegen seiner Kompli¬ziertheit und schlägt daher das von Linkenheil -Schramberg

Gewerbcoerellle und Han-«ierker-
Wahlrlch 'rresorm
vor , das er bearbeitet und rechnerisch geprüft hat . DieserVorschlag zeigt für Württemberg folgendes Bild : Wahl¬kreise in Größe eines oder mehrerer Oberamtsbezirke mitmöglichst gleicher Einwohnerzahl . Stuttgart bildet einenWahlkreis für sich und wird zur Vermeidung von Zahlen¬überraschungen nicht in Wahlkreise aufgeteilt . Es gilt einefeste Wahlzahl (15 000) , die sich aber auf 16 . 17 000 ufw.erhöht oder auf 14 , 13 000 usw. vermindert , wenn je nachWahlbeteiligung weniger oder mehr als 75 Sitze verteiltwürden . In den 32 Wahlkreisen gilt Einer -Wahl (Per¬sönlichkeitswahl) : hinter dem Bewerber steht ein Ersatz¬mann . Ueberjchußstimmen werden je nach Parteizugehörig¬keit verwendet . Zur Wahl ist wenigstens ein Zehntel allerim Wahlkreis abgegebenen Stimmen erforderlich : diesgegen die Splitterparteien ohne Einspruchsmöglichkeit desStaatsgerichtshofs . Die erste Sitzeverteilung geschieht nachder relativen Mehrheit . Das weitere Verteilungssystemläuft darauf hinaus , daß es zwar nicht unbedingt sicher,aber nahezu sicher ist, daß jeder Wahlkreis wenigstenseinen Abgeordneten erhält . Ersatzwahlen gibt es nicht,jedoch ein Nachrücken im Sinne der Reform . Eine Landes - -liste ist nicht nötig , jedoch möglich , auf Grund deren imganzen etwa 7 Abgeordnete gewählt werden . Jede für.einen Einzelbewerber oder für eine Stuttgarter Liste abge¬gebene Stimme gilt , wie bisher , zugleich als für die ent¬sprechende Landesliste abgegeben. Eingehend dargelegt istdas Perfahren im Jahrgang 8 Nr . 51 des Organs der vierwürtt . Handwerkskammern „Das württ . Handwerk " . —Nimmt Württemberg das geschilderte System an , so ist dieenge Beziehung des Wählers zum Abgeordneten wieder¬hergestellt und Württemberg wäre das erste Land derWelt , das den Gedanken „Proportionalisierung der Mehr¬heitswahl " verwirklicht hätte . Lebhafter Beifall danktedem Redner . Zn der sich anschließenden Aussprache kameinmütig zum Ausdruck, daß eine Reform im vorgetragenenSinne , möglichst noch in diesem Jahr erwartet werde.In seinem Schlußwort führte Abg. Henne aus : Wenn derLandtag und die Staatsregierung unseren Wünschen aufdiesem Gebiet nicht entgegenkommen, so behalten wir unsvor . bei den nächsten Wahlen eigene Wege zu gehen!zurück, sucht ein Notsystem zu bauen und sondert sehr oftweitere lebensunfähige Teile ab ; das restliche Bein oderder restliche Arm werden wesenlose Stummel , gehen ganzein und ziehen den gesamten Organismus mit in disVernichtung.

So und nicht anders steht es an den deutschen Ostgrenzen.Die einstigen wirtschaftlichen und kulturellen Austausch¬gebiete trennt hüben und drüben eine unllberschreitbareMauer Gewiß kann man die Schlagbäume hochdrehen,aber man tut es nicht: denn es liegt kein Bedarf danachvor . Es gibt ja keine weitverzweigte Lebensabwicklungmehr zwischen dem Deutschland diesseits und dem jenseitsder polnischen Grenze. Die wichtigen Nord -Süd -Verbin-dungen , soweit sie überhaupt vorhanden sind , liegen auspolnischem Gebiet . Der große deutsch-polnische Wirtschafts¬verkehr wickelt sich in west-östlicher Richtung über die weni¬gen internationalen Straßen ab , die einst die Hauptdurch¬blutungsadern des östlichen Landes waren , ihm heute aberkein Leben mehr zuleiten können.
Unser Osten ist ein vergessenes Land . Und doch bringter den stärksten Anteil am Zuwachs neuer Menschen inDeutschland auf , doch ist er unser wichtigstes landwirtschaft¬liches Ernährungsgebiet , doch ist er .der Zukunftsboden,durch dessen bessere Nutzung wir uns vom Auslandstributder Lebensmitteleinfuhr weitgeherw entlasten können. Er¬innern wir uns an den Osten. Beginnen wir nunmehr eineviel zu lange aufgeschobene aktive Innen - und Außen¬politik im Osten mit dem Ziel einer wirklichen Ordnungder unmöglichen Grenzen und der wirtschaftlichen und kul¬turellen Neuorganisation des ganzen Landes.

„Der Protestmtirmr bleibt"
Ein Wort des Kirchenvräfidenten zur allgemeinen Lageep. Stuttgart , 1. Febr. Der vollbesetzte Saal im Herzog Chri¬stoph am Freitag abend bewies das starke Interesse der Stutt¬garter Gemeindeglieder an dem Bortrag des bekannten baye¬rischen Führers des Evangelischen Bundes , Stadtvfarrer Fikcn-scher , über das Thema „Der Protestantismus bleibt ! " zu demder Stuttgarter Ortsverein des Evangelischen Bundes einge¬laden hatte. Dabei ergriff auch Kirchenvrästdent D. Wurm dasWort zur gegenwärtigen Lage. Er knüpfte an an die Christen-oerfolgung in Rußland, die mit Recht als eine Kulturschandebezeichnet worden sei . Im Ramen der württembergischen Lan¬deskirche schließe er sich dem Protest der preußischen General-superintendenten an . Er hoffe , daß die gesamte Christenheitohne Unterschied der Bekenntnisse in allen Staaten angesichtsdieses unerhörten Treibens das Weltgewissen wachrufe und sichöffentlich für Religions - und Gewissensfreiheit in Rußland ein¬setze . Den russischen Glaubensgenossen gebäre unsere Fürbitte.Umsomehr bestehe Anlaß, diese Ereignisse aufmerksam zu ver¬folgen, als sich in Deutschland im Zusammenhang mit der heu¬tigen bedrohten Lage Aeuberungen eines ähnlichen Religions¬hasses zeigen, besonders in einer gesteigerten, ungewöhnlich ge¬hässigen Angrisfstätigkeit gegen die Kirche. Dieser Ansturm ei¬ner bewußten Gottlosigkeit und Cbristusfeindschaft hätte abernicht so viel Aussicht auf Erfolg , wenn nicht auch von andererernst zu nehmender Seite die Kirche durch eine maßlose Kritik

fortwährend diskreditiert würde. Die Losung läute zwar : „Se¬gen die Kirche , für die Kirche"
, aber das „gegen " trete so ein¬seitig in den Vordergrund, daß mit der Kirche auch ihre Bot¬schaft der Verachtung anheimfalle. Man sei, wie jeder Blick i«die theologische Literatur und in die Verhandlungen der kirch¬lichen Körperschaften zeige, wahrhaftig nicht blind gegen dieSchäden der Institution und die Mängel des kirchlichen Lebens:aber sowohl den Vorwurf mangelnden sozialen Willens wie ei¬ner intoleranten Unterdrückung kritischer Meinungen müsse erzurückweisen. Von ihrer Elaubensgrundlage könne freilich dieKirche ebensowenig weichen , ohne sich auszuseben , wie jedeGesinnungsgemeinschaft weltlicher Art vor den grundlegende»Anschauungen , die sie ins Leben gerufen haben . Der Protestan¬tismus werde bleiben, wenn die Protestanten das bleiben, wassic sein sollen: evangelische Christen!

Allgemeines Kirchengebet für die russischen Christenep. Der Präsident des Deutschen Evangelischen Kirchenaus¬schusses D. Dr . Kuppler hat in einem Schreiben an die ober¬sten Kirchenbchörden den im Kirchenbund zusammengeschlosse¬nen deutschen Landeskirchen zur Erwägung anheimgegeben,ihre Gemeinden zur Fürbitte für die Glaubensgenossen und fürdie anderen Kirchen in Rußland aufzuopfern und ihrer beson¬ders im sonntäglichenKirchengebet sürbittend zu gedenken . Auchaus einer Reihe anderer Länder (England , Amerika , Schweiz.Frankreich u . a .) find Aufrufe und Kundgebungen kirchlicherKreike für die russischen Christen bekannt geworden.

TOMS der WSrtt. SWimvereiilr
Stuttgart , 2. Febr. Am Sonntag vormittag fand im große»Saal des Vürgermuseums eine Zusammenkunft des Ausschussesdes Württ. Obstbauvereins mit den Vertrauensmännern undFreunden des Obstbaues zur gemeinschaftlichen Beratung wichti¬ger Fragen und zur Vorbereitung der Generalversammlungstatt. Zu dieser Versammlung waren die Vertrauensmänner desLandesvereins in großer Zahl erschienen . Als Gäste waren an¬wesend Vertreter der Württ. Landwirtschastskammer , der Ear-tenbauschule Hohenheim, der Staatlichen Weinbauschule Weins¬berg, des Weinbauvereins , des Reichsverbandes des Deutsche»Gartenbaues, des Verbands landwirtschaftlicher Genossenschaftenund anderer befreundeter Organisationen. Der Vereinsvorstand,Landtagsabgeordnter Karl Hausmann, begrüßte die stattlich«Versammlung und erstattete Bericht über die Vorbereitungenzum 50jährigen Jubiläum des Vereins . Mit dem Jubiläum de«Vereins findet vom 27. September bis 5 . Oktober 1930 in derGewerbehalle in Stuttgart eine große Landesobstausstellungstatt. Zu gleicher Zeit feiert auch der Verein württ. Baum¬warte sein Wjähriges Jubiläum . Die Jubiläumsausstellung de-Württ. Obstbauvereins soll einen vollkommenen lleberblick überden derzeitigen Stand des schwäbischen Obstbaubetriebs , zugleichauch eine Uebersicht über den Erfolg der SOjährigen Arbeit desVereins in der Förderung der Obstkultur , der Obstverwertunound der Entwicklung des Baumwart- und Vaumschulwesens ge¬ben . Den Besuchern soll Gelegenheit gegeben werden , nicht nmschönes Obst zu sehen, sondern auch solches kaufen und kosten zukönnen. Der Handel soll die Quellen kennen lernen, von denen ererstklassisches schwäbisches Obst beziehen kann und welche An¬sprüche er an die Aufmachung stelle» darf. Reichstagsabgeord¬neter Haag-Heilbronn sprach dann noch über den Obstabsatz imJahr 1S2S . Gute Durchschnittsernte , aber große Absatzschwierig¬keiten und gedrückte Preise waren die Kennzeichen des vergange»
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Nen Jahres . Die mit Hilfe des Staates geschaffte Zentrat -Av-

satzorganisation hat 180 000 Zentner Obst in den Verkehr ge¬
bracht . Da sich der Obstbau aber auf den Staat und das Reich

wenig verlassen kann, muh er vor allem zur Selbsthilfe greifen,
um den inneren Markt ganz zu erobern und so der Auslands¬

konkurrenz zu begegnen.
Am Nachmittag fand dann im Bürgermuseum die General¬

versammlung des Württ . Obstbauvereins statt , die einen über¬
aus zahlreichen Besuch aufwies . Der Vorsitzende , Abg . Haus¬
mann , eröfsnete die Versammlung und erstattete dann den Re¬

chenschaftsbericht. Der Redner besprach zunächst die in diesem
Jahr stattfindende SOjährige Jubiläumsfeier . Die geplante Lan¬

desobstausstellung muh ein vollständiges Bild der Errungen¬

schaften im württ . Obstbau geben. Unser Ziel ist, einen Ausbau,
besonders auch von Handelsobst zu bekommen , wie ihn Würt¬

temberg bisher nicht gesehen hat . Damit soll der Weg nach au¬

ßerhalb unserer Grenzen gefunden und beschritten werden. Der

Mitgliederstand des Vereins wächst von Jahr zu Jahr . Auher
der Monatsschrift „Der Obstbau" hat der Verein eine Anzahl

Flugblätter über die verschiedensten Gebiete herausgegeben , die

großen Anklang und gute Abnahme gefunden haben. Der Mu¬

sterobstmarkt in Stuttgart hat sich bewährt . Die Vereinsgärten
bleiben weiter in den Händen der seitherigen bewährten Päch¬
ter . In Verfolg der Generalversammlung - und Ausschuhbeschlüsse
sind verschiedene Eingaben an Reichs-, Staats - und städtische
Behörden abgegangen . Nach Ablegung der Jahresrechnung und

Vornahme der Ergänzungswahlen hielt zum Schluß Obstbau¬
inspektor Wenck-Illm einen Vortrag über „Düngungsfragen im

Obstbau".

SMkassenersolse im Jahre MS
Vor kurzem sind die ersten abschließenden Zahlen über

die Entwicklung der Spartätigkeit im abgelaufenen Jahr
bekannt geworden. Hiernach stiegen die Spareinlagen
bei den deutschen öffentlichen Sparkassen
von 7.006 Milliarden auf 9 .0 7 0 Milliarden R .M.

Die Eesamteinlagen bei den Sparkasien , einschließlich der

Grroeinlagen , hatten schon Mitte 1929 die Zehnmilliarden¬
grenze überschritten . Die Spareinlagen pro Kopf der Be¬

völkerung erhöhten sich im vergangenen Jahr von 134,30
auf 141,72 R .M . , die Zahl der Sparkonten im Reich von
13 Millionen auf etwa 13 Millionen . Hiermit hat etwa

jeder vierte bis fünfte Deutsche wieder ein Sparbuch bei
der öffentlichen Sparkasse.

Dieses Ergebnis , nämlich ein Spareinlagen¬
zuwachs von etwa 2 Milliarden Reichsmark,
mag manchem überraschend erscheinen , da das vergangene
Jahr im Zeichen der Stockung des Wirtschaftslebens und
eines ausgesprochenen Konjunkturrückganges stand. Hinzu
kam die starke Mißtrauenswelle , die, durch den Zusammen¬
bruch teilweise alter und angesehener Unternehmungen
ausgelöst , sich naturgemäß besonders auf dem Gebiet des

Geldwesens und der Kapitalbildung auswirken mußte.
Berücksichtigt man diese Momente und die Tatsache, daß
eine große Anzahl privater Geldinstitute unter dem Druck
der Verhältnisse im vergangenen Jahr zusammengebrochen
ist bezw . ihre Tätigkeit aufgeben mußte , wobei vielfach
leider Schädigungen der Einleger nicht ausblieben , so be¬

weist der Fortschritt , den die Spartätigkeit bei den öffent¬
lichen Sparkassen trotz aller Hindernisse gemacht hat , das

starke Vertrauen , das ihnen von breitesten Kreisen der Be¬

völkerung entgegengebracht wird . Sie sind von der Miß-
trauenswelle unmittelbar so gut wie gar nicht berührt
worden ; gewisse mittelbare Wirkungen auf die Höhe der

Spartätigkeit konnten natürlich nicht ausbleiben . So zeigt
sich deutlich, wie diejenigen Monate des vergangenen Jah¬
res , in denen die Beunruhigung besonders stark war , auf¬
fällig schlecht abschneiden . Insgesamt aber kann man
sagen, daß sich der festgefügte Bau des deutschen Sparkasien¬
wesens gerade auch in kritischen Zeiten , wie es das Jahr
1929 war , gut bewährt hat.

Das Mer im Wettkampfe
„Alt werden und doch jung bleiben" war dereinst der

Wahlspruch des ersten und ältesten Turners der Deutschen
Turnerschaft , des Turnvaters Eoetz . Heute weiß jeder,
daß Turnen gesund und jung erhält , und wer es noch nicht
glaubt , der mag nur die ausgezeichnete wissenschaftliche
Arbeit des Münchener Arztes Dr . Fritz Bach lesen , worin

er berichtet , wie die Anforderungen bei den Wettkämpfen
des Deutschen Turnfestes in Köln von Wetturnern der ver¬

schiedensten Altersstufen bestanden wurden . Seit dem

Weltkriege ist Zahl und Art der Wettkämpfe bei größeren
Turnfesten fast ins Angemessene vermehrt worden . Auf
das Alter wurde früher überhaupt dabei keine Rücksicht
genommen . Wer am Wettkampfe teilnehmen wollte, mutzte

gegen die Jüngsten antreten . Umso größer war dann der

Ruhm eines Periodensiegers , der wiederholt den Kranz
erringen konnte, obschon die Deutschen Turnfeste vier oder

fünf Jahre auseinanderlagen . So hat Michael Meller von

der Turngemeinde Frankfurt -Vockenheim von 1880 bis

1898 fünfmal im schwersten aller Wettbewerbe , im Zwölf¬

kampf, den Sieg errungen , meist sogar an hoher Stelle.

Meller , jetzt ein Mann von 72 Jahren , turnt immer noch

rüstig vor und zeigt am Reck noch eine saubere Vorder¬

waage . Die letzten Turnfeste brachten besondere Klassen

für Altersturner , und diese zogen es nun vor , untereinan¬

der um den Kranz zu ringen , so wertvoll ihre Teilnahme
am Hauptkampfe auch wäre , und zwar nicht nur für den

messenden Statistiker . Zuerst lasten die Leistungen nach in

den volkstümlichen Uebungen des Laufens und Springens,

zuletzt beim Geräteturnen und hier wieder am Barren.

So ist es also eine ganz natürliche Erscheinung, daß dieses
Gerät von unseren Altersriegen stark bevorzugt wird . Der

Zehnkampf unserer Deutschen Turnfeste enthält außer einer

Freiübung nur neun sehr schwierige Eerätübungen und ist

für ausgemusterte Eipfelturner auf der Höhe ihrer Kunst

bestimmt . In Köln wurden hier nur 600 Turner zugelas¬

sen nur 308 traten an und nur 75 erfüllten die Bedingun¬

gen und erhielten einen Kranz . Darunter befanden sich

fünf Mann über 35 Jahre , während hier das Durchschnitts¬
alter aller Teilnehmer 25,4 Jahre betrug . Beim Zwölf-

Schwarzwälder Tageszeitung „Au , de» Ta»,en"
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Der neue Hohe Kommissar für Danzig und Bern»

Der neue Kommissar des Völkerbundes für Danzig , Graf <8ra»

oina weilt gegenwärtig in Berlin . Er wurde vom Reichsvrii»
siedenten empfangen.

kampf kamen zu den schweren Eerätübungen des Zehn¬
kampfes noch 100 -Meter -Lauf , Weithochspringen und

Kugelstoßen (7,25 Kg .) Er ist die Krone aller turnerischen
Wettkämpfe . Trotzdem befanden sich unter den 1241 Wett¬
turnern doch 76 über 34 Jahr alte , und davon errangen 26
einen Sieg . Ungleich geringer war die Beteiligung älterer
Turner am Fünfkampf jüngerer Männer (100-Meter-
Lauf , Weithoch- und Stabweitspringen , Kugelstoßen und
-schocken) : 28 von 2060 Teilnehmern , darunter 17 Sieger.

Der Fünfkampf der Aelteren bestand aus 75 -Meter-
Lauf , Weit - und Weithochspringen, Kugelstoßen (7,25 Kg .)
und Kugelschocken (5 Kg .) Daran beteiligten sich in zwei
Klassen (35—40 Jahre und darüber ) zusammen̂ -1267 Tur¬
ner . Vom 47. Lebensjahr an nehmen die Leistungen rasch
ab, immerhin gab es noch vier Siege unter den 12 Aelte-
sten über 52 Jahre . Die Durchschnittsleistungen der ersten
bezw . zweiten Altersklasse waren z . B . folgende: 75 Meter
10,3 (10,7 ) Sek. , Weitsprung 4,87 (4,61) Meter , Kugel¬
stoßen 8,70 (8,34 ) Meter . Noch günstiger waren die Ergeb¬
nisse beim Neunkampf der Aelteren . Hier umfaßte dis
erste Klasse (40—44 Jahre ) 461 , die zweite Klasse (über
44 Jahre ) 455 Teilnehmer . Sie hatten sechs Gerät - und
eine Freiübung zu turnen , weithoch zu springen und die
Kugel zu stoßen . Die Leistungen beider Klassen in den
Eerätübungen waren fast gleich, im Pferdspringen waren
die Aelteren sogar besser , obwohl hier 167 Turner über
50 Jahre alt waren , darunter elf schon 58 Jahre und älter.
Ein Sinken der Leistungen mit zunehmendem Alter war
in der ersten Altersklasse kaum zu beobachten, in der zwei¬
ten beim Springen nach dem 45 . , an Reck und Barren erst
nach dem 50 . Lebensjahr . Bei den Turnerinnen war das
Lebensalter anscheinend ohne Einfluß auf die Leistung,
fünf Wetturnerinnen waren über 37 Jahre . Altersklassen
hier einzurichten, hat man noch nicht gewagt.

Spiel und Sport
Süddeutsche Meisterschaft

Runde der Meister
SpVgg . Fürth — Bayern München 2 :1
Eintracht Frankfurt — Wormatia Worms 5 :3
Freiburger FL . - FK Pirmasens 5 :1
VfB . Stuttgart — SV . Waldhof Mannheim 4 :4

Trostrunde Nordwest
VfL . Neckarau — Sportfreunde Saarbrücken 3 :3
Phönix Ludwigshajen — VfL . Neu Isenburg 3U
FV Saarbrücken — FSV . Frankfurt 1 :1
SV . Wiesbaden — Rot -Weih Frankfurt 2 :1

Trostrunde Südost
Phönix Karlsruhe — 1 FC . Nürnberg 2 :8
München 1860 — Unwn Bückingen 10 :0
VsR . Heilbronn — ASB . Nürnberg 1 :2
Jahn Regensburg — Karlsruher FV . 4 :3

Gesellschaftsspiele
FV . Ulm 94 — Stuttgarter Kickers 4 :4

'

Kreisliga
<reis Alt -Württemberg:

VfB . Ludwigsburg — ASV . Botnang 4 :4
SpV . Neckarsulm — SpV . Feuerbach 4 :5
SC . Heilbronn — VfB . Heilbronn 2 .1

Kreis Cannstatt:
Vikt . llntertürkheim — SC . Stuttgart 4 :6
FV . llnterkochen — VfR . Aalen 1 :1
SpVgg . Cannstatt — SpV Schorndorf 3 :2
TuSpV . Münster SpFr . Ehlingen 2 :7
FV . Mettingen — VfR . Eaisburg 2 :0

Kreis Zollern:
SpV . Reutlingen — FV . Plochingen 13 :2
VfB . Kirchheim — FC . Urach 6 :1
FC . Eislingen — FV . Nürtingen 0 :4
SpV . Göppingen — FC . Tailfingen 4 :1
FV . Ebingen — SC . Göppingen 3 :0
SpVgg . Tübingen — SpFr . Tübingen 3 :7

25 Stunden -Mannschafts -Renneu in Stuttgart
In Stuttgart herrschte noch einmal so etwas wie Sechstage¬

stimmung. Es setzten schon kurz nach dem am Samstag um 10
Uhr erfolgten Startschuh harte Pofitionskämpfe ein und auch
die Wertungen wurden zäh umstritten . Lange blieben aber alle
Bemühungen der Mannschaften, sich durch Rundengewinn einen
Vorsprung zu sichern , erfolglos , da sich in den entscheidenden
Augenblicken zahlreiche und zum Teil schwere Stürze ereigne¬
ten . In den ersten Wertungen verschaffte sich das Paar Fra »,
kenstein -Pijenenburg punktmähig einen Borspruna.
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Buntes Allerlei
tz Die Lösung eines Rätsels . Einer Aerztin stellte

sich eine Patientin vor , die über unerträglichen Juckreiz an
Brust , Nacken und Armen klagte ; die Haut war gerötet
und geschwollen . Bei der Entkleidung fiel der Aerztin ein
deutliches Knistern , verbunden mit Funkenentladung und
dem dafür bezeichnenden Geruch auf . Die Patientin gab
an , solche Erscheinungen schon öfters bemerkt zu haben , sie
und ihr Mann hätten sich schon gewundert , daß sie offen¬
bar in letzter Zeit Elektrizität abgebe und angenommen,
daß sie mit besonderen okkulten Fähigkeiten ausgestattet
sei . Diese Ansicht konnte die Aerztin schnell widerlegen.
Sie ließ auch das Unterkleid aus grobkörniger Seide ab-
legen, legte die beiden Kleidungsstücke nun aufeinander
und verschob sie einige Male gegeneinander mit leichter
Reibung , ähnlich wie es beim Tragen der Kleidungsstücke
bei jeder Bewegung geschieht . Und als sie nun das Ober¬
kleid vom Unterkleid abzog, traten Funken , Knistern und
Geruch in derselben Weise auf , wie es die Patientin an sich
bemerkt hatte . Der Körper hatte also mit der Erscheinung
nichts zu tun . Die Webart des seidenen Unterkleides hat
durch Reibung gegen das wollene Oberkleid Elektrizität
erzeugt, und diese Elektrizität war auch die Ursache für die
Hautentzündung , an der die Patientin litt . Von den
Enden der feinen Wollfäden erfolgten Funkenentladungen
und übten auf die Haut einen Reiz bis zur Entzündung
aus . Dafür sprach , daß die vom Unterkleid freigelassene«
und unmittelbar von dem wollenen Oberkleid bedeckten
Hautstellen , Hals , Nacken , Brust und Arme am stärkste»
betroffen waren . Ein Schulbeispiel dafür , wie leicht Aber¬
glauben entstehen, geheimnisvolle okkulte Eigenschaften
angenommen werden , während ganz einfache physikalische
Erscheinungen den Vorgang erklären.

Notgeld in Chicago
Die Stadtverwaltung von Chicago macht verzweifelte An¬

strengungen , um den drohenden Bankerott abzuwenden . Da die
Banken der Stadt keine Kredite mehr gewähren und auch An¬
weisungen auf die künftig eingehenden Steuern nicht mehr an¬
nehmen wollen, ist man dazu übergegangen . Angestellten, denen
die Stadt mehr als elf Millionen Dollar schuldet , mit „Zertifi¬
katen" zu bezahlen. Man wird also eine Art Notgeld ausgeben.
Die Kaufleute weigern sich jedoch , dieses Notgeld in Zahlung
zu nehmen , jo dah sich viele Angestellte und ihre Familien schon
in Not sich befinden. Die Wohlfabrtseinrichtungen haben sich
der schlimmsten Fälle angenommen , und ein Hilfsausschutz hat
20 Millionen Dollar aufgebracht , um die Stadt vor dem finan¬
ziellen Cbaos zu bewahren.

Aman Ullaü in Geldnöten
Wie schnell vergebt doch in unseren bewegten Tagen der

Ruhm ! Vor kaum zwei Jahren war der Name Aman Ullah in
aller Munde . Heute ist der König von Afghanistan so gut wie
vergessen . In der letzten Zeit machte er allerdings wieder von
sich reden. Aman Ullab ist zusammen mit seiner Gemahlin
Suraja nach Rom übergesiedelt. Er hat sich dort eine Villa in
der Nabe des Vatikans erworben . Die Eeldverbältnisfe des Ex-
Köniss scheinen nicht die besten zu fein. Trotzdem will Aman
Allah von seiner luxuriösen Lebensweise, an die er gewohnt ist,
nicht lassen . Er schenkte dem Kronprinzen und seiner Braut a»r-

lählich ibrer Hochzeit kostbare Juwelen . — Ein Geschenk, das
eines Nabobs würdig ist . Gleichzeitig aber mutzte Aman Ullab,
um seinen Haushalt weiter bestreiten zu können, einen Teil sei¬
nes Juwelenschatzes veräutzern. Eingeweihte wollen wissen , Satz
der Juwelenschatz des Er -Königs von Afghanistan bald ver¬
braucht ist . Was wird geschehen , nachdem Aman Ullab seinen
letzten Stein verkauft bat?

Statistisches über die Kronprinzenhochzeit in Rom
Die italienische Oeffentlichkeit beschäftigt sich immer noch mkt

der Sensation der Kronprinzenhochzeit. Man erfährt , dah sich
am Tage der Hochzeit 300 Brautpaare in Rom trauen ließen,
eine gewaltige Zahl , wenn man bedenkt , dab sonst täglich nicht
mehr als 20 Paare die Ehe eingeben. Die italienische Presse
siebt in dieser Tatsache einen Beweis der unerhörten Populari¬
tät des Kronprinzen . Man erfährt außerdem daß mehrere hun¬
dert Kinder auf die Namen Umberto und Maria Jose getauft
worden sind . Die junge Kronprinzessin hat bereits für 200
Kinder Babyausstattungen gestiftet. Die Anzahl der Reisende«,
die in einer Woche den Zentralbahnhof von Rom passiert ha¬
ben , um den Festlichkeiten beiruwobnen, übersteigt 200 000 . Au¬
ßerdem sind 50 000 Gäste in ihren Autos in die Ewige Stadt
gekommen . Bei der Illuminierung der öffentlichen Gebäude so¬
wie der Springbrunnen in Parks , wurden 1200 000 Glühlam¬
pen verbraucht . Die Zahl der bei der Hochzeit und den mit ihr
zusammenhängenden Feierlichkeiten verbrannten Kerzen beträgt
500 000 Stück.

Heiteres
Die Kröte. Zwei Bauern von W . . . kommen vom

Viehmarkt . Loisl zieht eine Kuh hinter sich her, die er vor
einer Stunde erstanden hat . Seppl trottet neben Loisl.
Da sieht Seppl eine fette , wabblige , aufgeplustete Kröte
am Straßenrande sitzen und sagt : „Du , Loisl . woaßt,
wenns du mir dei Kuh gibst, freß ich die halbe Kröte ."

Loisl grinst und denkt : er frißt sie doch nicht, sagt aber:
„Gut , es mag sein !" Unter Würgen und Drücken schluckt
Seppl die halbe Kröte hinunter . Vor Ekel treten ihm die
Augen fast aus dem Kopfe. „Nun gib mir die Kuh",
brummelt er . Seppl kriegt die Kuh . Sie trotten weiter.
— Loisl sieht eine Kröte , die über den Wiesenrain hüpft
und sagt : „Wenn du mir die Kuh gibst, freß ich die halbe
Kröte !" Da denkt der Seppl : der wird es nicht fertig
bringen , die Kröte zu schlucken , und wenn er' s tut , sieht er»
wie es ist, und sagt : „Loisl . es gilt ! " — Loisl schluckt die
halbe Kröte . Es wird ihm hundsübel . Seppl ist's noch
immer schlecht von seiner Kröte . — „Da hast dei Kuh !" sagt
Seppl und sie trotteten beide heimwärts . Ihnen ist's furcht¬
bar schlecht . Kurz vor dem Dorf fragt Seppl den Loisl.
„Du sag , warum Ham denn mir die Kröten gefressn ?"

V orbeugen. „Warum fahren Sie denn mit sechztg
Kilometer Geschwindigkeit ?" donnert der Verkehrspolizist
den Motorradfahrer an . — „Ach, entschuldigen Sie "

, sagt
der , „meine Bremse funktioniert nicht und da möchte ich
rasch nach Hause kommen , ehe ein Unglück passiert.

"
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